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^terzc^tttcr ^Da^rgang.

25. SDtai. 18«. «rtr. 10.

SBerlag ber 5. SJt. SB al tt) arb 'fdjen SSudjfjanblung in 58cm.

(Einiges über bie »Organifation unb ben Untertriebt
unferer Snfanterie.

(2Jiitgctt)eift »en £errn 3tcgier, Sibgen. Oberft.)

1. Organifation.
Stacfe unferm ©afürbattett hat matt, bie eacbe »om rein

mifttärifefeett ©tattbpttttftc attö betraefetet, übel baran getfeatt,

jtt oiete Stüdficfet attf bie SJtatmfcfeaftöffala jtt ttefemen, weldje
für bte Äantone aufgefteflt worbett, ttnb berfelben jtt tiefe eine

fo große Bcrfcfeiebenfeeit itt ber ©tärfe ber Bataillone feft»

jttfteflen.
SBir haben Bataiflone oon 6 Äompagttie», Ue Äompagttie

jtt 130, attefe 138 SJtantt, fomit im tegtern gälte, mit Snbe»

griff oott 19 SJtatm, welcfee jttm ©tabe jäfefen, bai Batailfott
jtt 847 SDtann; ttnb anbere Bataillone oon 6 Äompagnie«,
bit Äompagnie jtt 102 SDtamt, folglich baö Bataillon ju 631

SDtamt, ober »on einem Bataiflon jitm anbern, ttaefe Slbjug
ber Offtjiere, Uttterofftjiere, ©piefleute it. f. w., eine ©iffe»
renj »on 108 Stotten; ofene »ott einer Slnjabl Bataillone ju
fpredjen/ welcfee mir 5 ober attefe mtr 4 Äontpaanien ju 93
hiö 129 SJtantt jäfefen.

Schweizerische

Militär-Zeitschrift.
Jahrgang.

SS. Mai. R847. Nr. 1«.

Verlag der L. R. Waith ard'schen Buchhandlung in Bern.

SinigeS über die Organisati»» und den Unterrrtcht
unserer Infanterie.

(Mitgetheilt von Herrn Sieg 1er, Eidgen, Oberst.)

1. Organisation.
Nach unserm Dafürhalten hat man, die Sache vom rein

militärischen Standpunkte aus betrachtet/ übel daran gethan/
zu viele Rücksicht auf die Mannfchaftsstala zu nehme»/ welche

für die Kantone aufgestellt worden/ und derfelben zu lieb eine

fo große Verschiedenheit in der Stärke der Bataillone fest«

zustellen.

Wir haben Bataillone von 6 Kompagnie«/ die Kompagnie
zu 130/ auch 138 Man«/ somit im letztern Falle/ mit Jnbe.
griff von 19 Man«/ wclche zum Stabe zählen/ daö Bataillon
zu 847 Mann; und andere Bataillone von 6 Kompagnie«/
die Kompagnie zu 102 Mann/ folglich das Bataillon zu 631

Mann/ odcr von einem Bataillon zum ander«/ nach Abzug
der Offiziere/ Unteroffiziere/ Spielleute u. f. w./ eine Diffe.
renz von 103 Rotten; ohne von einer Anzahl Bataillone zu
sprechen/ welche nur 5 oder auch nur 4 Kompagnien zu 93
bis 129 Mann zählen.
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Sö muß fogleidj in bie Slitgett faüen, bai, — abgefefeen

»on bett ©cfewierigfeitett/ roeldje ftdj bti bett gewohnten grie»
bettömattövern mit Bejttg auf Sittfeaftuttg ber ©iftattjen hier»

aitö ergehe«/ imb welchen wir fein größereö ©ewidjt beifegen,

afö fte verhielte», — biefe Organifation nicht gm ift, mtb

baf biefelbe eine Slttjafel Bataiflone ttnö vorführt/ wefefee ohne

anberö jtt fdjwadj fmb, um nach Slbjug ber Äranfett/ SBacfee-

tfeitenbett/ ©etafefeirtett ttnb anberwärtö Berwettbetett / mit

Äraft auf bem Äampfplaße jtt crfcbcittcit; gefdjweige bemt/

naefebem einmal bk Steifee» burdj Berwtmbcte mtb Sobte ge»

lichtet finb, nodj mit Stadjbrud ju wirfen.
©ie Äompagntett follten nact) unferm Srmeffen 125 hiö

130 SDtamt ftarf feilt/ bai Bataillon ju 6 Äompagniett.
SBerfe« wir mm einen Btid auf bie Sttfammenfteüttitg

ber Bataillone in bett Äantoneti/ fo werben wir nttö auch ba

balb überjettgett/ baf nur ein Sfeeif biefer teßteru eine gute

Sinrichtung aufjuweifeit hat, nämlid) biejenigen Äantone, ,in
mefdjctt wirfftdje Äontittgeiitöbataiflone fortwährenb beftehen,

b. fe. foldje Bataiflone, bie fowofet bei bett gewohnten Uehimgen

ati für bett aftiven Sibg. ©ienft ftetö ein mtb baffelbe ©anje
feitben; roährenb hingegen in vielen Äantonen für bk Ucbittt»

gett fogenamtte Bejirföbataitlone aufgeftedt roerben / Ue ihre
Äompagnien auö verfebiebetten Bejirfen jiehett/ bereit Be-

ftimmmtg eö aber nicht ift, vereint jtt bleiben/ fohafb ein

Sibg. ©ienft eintritt.
©erabe fo viele» Bortheit Ut Sluffteflimg vott bfeibenben

Äotttittgetttöbataitlonett gewährt/ gerabe fo viel Stacfetfeeitigeö

füfert bai etitgegetigefeßte ©tjftem mit ftcfe.

Sm erfter» gafle ferttett bie Offtjiere ifere Seilte fennen

imb imereffirett ftdj für biefefbett/ tmb ebettfo bleibe« bie Of»
fijiere ber SDtattnfcfeaft niefet fremb; namettttiefe aber gewinnt
baö ©anje ungemein baburdj att Halt, wenn ber Äomman»

baut eitteö Bataillottö bemfelben nidjt tte« ift. Sö bilbet ftcfe

ein Esprit de corps, wäbrenb im jwettett Saüe gerabe im
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Es muß sogleich in die Augen falle«/ daß/ — abgesehen

von den Schwierigkeiten/ welche sich bei dcn gewohnten Fric-
densmanövern mit Bezug auf Einhaltung der Distanzen hier,
aus ergebe«/ und welchen wir kein größeres Gewicht beilegen/

als ste verdiene«/ — diefe Organisation nicht gut ist/ und

daß dieselbe eine Anzahl Bataillone uns vorführt/ welche ohne

anders zu schwach stnd/ um nach Abzug der Kranken/ Wache,

thuende«/ Dctaschirten und anderwärts Verwendeten/ mit

Kraft auf dem Kampfplatze zu crfchcinen; geschweige den«/

nachdem einmal die Reihen durch Verwundete und Todte ge>

lichtet stnd/ noch mit Nachdruck zu wirken.

Die Kompagnien sollten nach unserm Ermessen 125 bis

130 Mann stark sei«/ das Bataillon zu 6 Kompagnien.

Werfen wir «uu einen Blick auf die Zufammenstellung

dcr Bataillone in den Kantone«/ fo werden wir uns auch da

bald überzeuge«/ daß nur ein Theil diefer letztem eine gute

Einrichtung aufzuweifcu hat/ nämlich diejenigen Kantone/.in
welchen wirkliche Kontingcntsbataillone fortwährend bestehe«/

d. h. solche Bataillone/ die sowohl bei de« gewohnten Uebungen

als für den aktiven Eidg. Dienst stets ein und dasselbe Ganze

bilden; während hingegen in vielen Kantonen für die Ucbun.

gen fogenannte Bezirksbataillonc aufgestellt werden / die ihre
Kompagnien aus vcrfchiedcncn Bezirken ziehe»/ deren Be.
stimmuilg eS aber nicht ist/ vereint zn bleibe«/ sobald ein

Eidg. Dienst eintritt.
Gerade fo viele« Vortheil die Aufstellung von bleibenden

KontingentSbatailloncn gewährt/ gerade fo viel Nachteiliges
führt das entgegengesetzte System mit stch.

Im erstem Falle lernen die Offiziere ihre Leute kennen

und intercssiren stch für dieselben/ und ebenso bleiben die Of.
fiziere der Mannfchaft nicht fremd; namentlich aber gewinnt
daö Ganze ungemein dadurch au Halt/ wenn der Komman.
dant eines Bataillons demselben nicht neu ist. Es bildet stch

ein Lsprit cie corps, während im zweiten Falle gerade im
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Stugcttblidc, too man in ben aftioen ©ienft treten fott, baö

biöfeerige Bejirföbatailfott atö aufgelöst erfdjeint mtb eitt

tteiteö Bataiflon formt« werben mnß, wo weber Sfeef, nodj

Offtjiere, noefe bk SDtattnfdjaft ftcfe näher fennen. Äommt
bamt ttoefe eilt etwaö fefewadjer Sbef feajti, fo ift bai Uebel

ttttt-fo größer. Ucfeerbaupt fantt ber Äommanbant eitteö Be»

jirföbataittottö ttidjt mit bem Sifer mtb bem Sntereffe arbeiten/

wie wenn er bk SDtüfee/ bie er fidj gebe« fofl/ auf jetteö

^ataiüoti jtt verwenben hätte, wetefeeö er afö bai ©einige
betraefeten fantt itnb mit metcfjcm er ©efahr mib Stwbm j«
tfeeitett feat.

2. Unterridjt.
Stur ba föttnett wir eitte gute Sinricfetuttg crblidett, wo

ber SBieberbolttttgöimterricfet alljährlich ftattftttbet/ tmb
gehen jit bebettfett/ baß tmfer SDtilijftjftem baburefe wcfemlicfe

vott anbem SDtilitärftjftemett ftdj muerfefeeibet, baf wir feitte

ftefeenben Sabreö feaben.

Sine Uebung »on brei Sage« jebeö Sahr itüßt/ naefe

unferm ©afürbaltett/ einem Bataiflone mefer/ atö eine fofebe »on

acht Sage« nur je bai jweite Sahr/ ober eitt Äatttottatfager
»on 14 Sagen nur je baö britte Sahr. Slucb fömmt man
mit brei Sagen Äafernirttttg gewiß weiter/ alö mit fünf Sagen

Äantottmmng, weit im erftern gafle ber fo wichtige
innere ©ienft beffer gefeanbfeabt werbe« famt/ attö weldjem ber

mifitärifcbe Spanihatt, Orbtttmg/ Bünfttidjfcit/ Steitttidjfeit
mtb ©eborfam/ Ut ©eele beö ©anjett/ beroorgefeett/ «ttb weil
Ut Swifcfeettftuttben jtt tfeeoretifefeem Unterridjt ober ju Sin»

leitttng im Steinigen ber Sffeften ttnb übrigen ©egenftänbe,

jtt feiefetett Snfpeftionett tt. f. w. hettüßt werben fötttten, mtb

fefbft hei fcfefecfjter SBittermtg bie SDtannfcfeaft ftetö hefcfeäf»

tigt werben fantt: eitt Jpaupterforberniß um Orbtttmg ju er»

fealtett/ wobti man aber trachten muß/ mögfiefeftett SBeefefef in
bie Slrt ber Befdjäftigtttig jtt bringen.
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Augenblicke/ wo man in dcn aktiven Dienst treten soll/ das

bisherige Bczirksbataillon als aufgelöst erscheint und ein

neueö Bataillon formirt werden muß/ wo weder Chef/ noch

Offiziere/ noch die Mannfchaft stch näher kennen. Kommt
dann noch ein etwas schwacher Chef dazu/ fo ist das Uebel

um-fo größer. Ucberhaupt kann der Kommandant eines Be.
zirkSbataillonS nicht mir dem Eifer und dem Interesse arbei.
ten/ wie wenn er die Mühe/ die er stch geben foll/ auf jenes

Bataillon zu verwenden hätte, welches er als daS Seinige
betrachten kann und mit welchem er Gefahr und Ruhm zu

theilen hat.

Z. Unterricht.

Nur da können wir eine gute Einrichtung erblicken, wo

der Wicderholungsunterricht alljährlich stattfindet/ und ge.
ben zu bedcnkcn/ daß unser Milizsystem dadurch wesentlich

von andern Militärsystemen stch unterscheidet/ daß wir keine

stehenden Cadreö haben.

Eine Uebung von drei Tagen jedes Jahr nützt/ nach un.
serm Dafürhalten/ einem Bataillone mehr/ als eine solche von

acht Tagen nur je das zweite Jahr/ oder eiu Kantonallager
von 14 Tagen nur je das dritte Jahr. Auch kömmt man
mit drei Tagen Kafernirung gewiß weiter/ als mit fünf Ta.
gen Kantonnirung / weil im erster» Falle der fo wichtige in.
nere Dienst besser gehandhabt werden kann/ aus welchem der

militärische Haushalt/ Ordnung / Pünktlichkeit/ Reinlichkeit
und Gehorsam/ die Seele deS Ganze«/ hervorgehe«/ und weil
die Zwischenstunden zu theoretischem Unterricht oder zu An.
leitung im Reinigen der Effekten und übrigen Gegenstände/

zu leichten Inspektionen u. f. w. benützt werden können, und

selbst bei schlechter Witterung die Mannschaft stetS befchäf.

tigt werden kann: ein Haupterforderniß um Ordnung zu er.
halte»/ wobei man aber trachten muß/ möglichste» Wechsel in
die Art der Befchäftigung zu bringen.
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©ie Seine muffen itt Sltfeem erfealten werben/ fonft
»erliert berjenigc/ wefcfeer Sicbfeaberct unb Sifer feat/ biefe gu-

ten Sigenfdjaftett/ ttnb jener/ bem fottft fefeon Slfleö jit viel
ift/ fommt hei einem nur je bai jweite ober britte Safer ein»

tretenben SBieberbolungöunterridjt nodj mefer auö ber ©adje
feerauö. Slttdj fönnen in biefem gafle bie Sabreö nidjt
gefeörig ergänjt werben.

Sritt bei längerer Unterbrechung iit ben SBieberhofuttgö»

fitrfen eitt getbjttg jroifdjen hinein, fo ift bte SDtafcfetne niefet

mefer im ©ange, ober roirb matt jur Seit einer nur feften

ftattfinbettbett Uebung oon ungüiiftiger SBitterung beimgefitcbt,

fo gelangt bie SJtatifcbaft oieaetdjt erft im oiertett Safere roieber

baju; benn bie eititägigett fogenannten Berettiigwngö»
mttfternngen genügen niefet einmal um ftdj ooflfommett von
bem guten ©tanbe ber SBaffen mtb bei Seberjeugeö, ber Älei-
btmg imb Sluörüftung ju verfidjern. SJtit einem Sorte, Ue

SDtamtfcbaft, roelche matt an beti miiitärifdjen Hauöfeatt
gewöhnen folt, bleibt bemfelben frettib, unb bte SDtamtöjudjt fei»

Ut barttttter. gälit aber bk Stbhattttng ettteö Settentagerö

in eine foldje ttngüuftige Seit, fo tritt oft eher Stacbtfeeit alö

Stußett eitt, bie oerwenbeten ©timmen ftnb größtenttjcilö utt»

nüß verbraucht.
Slu Obigeö fttüpfen wir att, baf man oft einen jtt großen

SBertb auf baö fegt, wai bem Bublintiit am weiften itt bie

Slttgett fäflt. SBir ftnb jwar feitteöwegö ber SDteimtng, bai
man nicht attf ein gewiffeö ensembte, auf eitte gewiffe Brä»

jtfiott halten folle. Sö tragt bieß jttr Orbnung bei unb fei*
gert ben Sijrgctj beö SJtamteö. Sttletit jwifdjen bem Srfor-
berfidjen unb Stüßticfeen unb bett gewöljntidj am meiften inö

Singe failenbctt mtuüßeit, pebantifdjen Äünfteleien, ober bett

größtentfeeitö metttgfagettbett Bewegungen ä pivot mouvant,
Ui wetefeen ber Sontremarfcfe bie Ärotte bitbet, beftefet ein

tticfet jtt oerfennenber wefenttiefeer Uttterfdjieb. Ob ban« ber

innere ©ienft, ber leiefete ©ienft, ber SBacfetbienft, ber gelb-

— 14« —

Dic Leutc müssen in Athem erhalten werden, sonst »er-

liert derjenige, welcher Liebhaberei und Eifer hat, diese gu.
ten Eigenfchaften, und jener, dem fönst fchon Alles zu viel
ist, kommt bei einem nur je das zweite oder dritte Jahr ei»'
tretenden Wiederholungöunterricht noch mehr aus dcr Sache

heraus. Auch können in diefcm Falle die Cadreö nicht ge.

hörig ergänzt werden.

Tritt bei längerer Unterbrechung in den WicderholungS.
kurfen ein Feldzug zwischen hinein, fo ist die Mafchine nicht

mehr im Gange, oder wird man zur Zeit einer nur fetten

stattfindenden Uebung von ungünstiger Witterung heimgesucht,

so gelangt die Manschaft vielleicht crst im vierten Jahre wie.
der dazu; denn die eintägigen fogenannten Bcreinigungs.
Musterungen genügen nicht einmal um stch vollkommen von
dem guteu Stande der Waffen und dcö LederzeugeS, der Klei,
dung und Ausrüstung zu versichern. Mit einem Worte, die

Mannfchaft, welche man an den militärischen Haushalt ge.

wöhncu soll/ bleibt demselben fremd, und die Mannszucht lei.
der darunter. Fällt aber die Abhaltung eiues Zelteulagcrs
in eine solche ungünstige Zeit/ fo tritt oft eher Nachtheil als

Nutzen ein/ die verwendeten Summen sind größtentheilö uu.
nütz verbraucht.

An Obigeö knüpfen wir an, daß man oft einen zu große»

Werth auf das legt/ was dcm Publikum am meisten in die

Auge» fällt. Wir stnd zwar keineswegs dcr Meinung/ daß

man nicht auf ein gewisses ensemble, auf eine gewisse Prä-
ziston halten solle. Es tragt dieß zur Ordnung bei und stei.

gen den Ehrgeiz deS Manneö. Allein zwischen dem Erfor.
dcrlichen und Nützlichen und dcn gewöhnlich am meisten ins

Auge fallcndcn unnützen/ pedantischen Künsteleien/ oder den

größtentheilö wenigsagende» Bewegungen » pivot mouvant,
bei welchen der Contremarsch die Krone bildet/ besteht ein

nicht zn verkennender wesentlicher Unterschied. Ob dann der

innere Dienst/ der leichte Dienst, der Wachtdienst/ der Feld-
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biettft, baö Stelfcbteßett erlernt worbett feien ober nicht, baö

häft man für gleichgültig. Sö battbett ftcfe ja ttur barum,
bie Bemunbcruttg ber Sufcbatter attf ftch J« jiehett.

©ie Siebenfache wirb jttr Haitptfacbe gemacht, ohne baf
bie SJtaffe eö gewahr wirb, itnb biefeö trägt baju hei, baf
manefeer SDtiltjpfltdjtige, weii er bk ©adje tticfet richtig er»

faffen fantt, ftdj bttrdj ben erlangten Stufem überfebäßt ober

über eiitett wettern Seitattfwattb fid) befdjwcrt, mtb baf matt

itt ber Siegel itt btn ©roßratböfäätctt tauben Oferen prebigt,
wen« matt audj nur bie aUernotbwciibtgftc Unterrichtöjeit
ocrlangt. ©ie Sttttättfcbung fömmt jtt fpät: wir flehen ptöß»

tiefe einem gut unterrichteten, gewanbten geinbe gegenüber mtb

Hmtberte ber Unfrigen büße» mit ihrem Sehen bai, wai ber

©taat an ber Stuöbilbung »erfäumte; vott ben weitem gol»

gen, Bcrluft ber Shre unb ber Unabhängigfeit nicht einmal

ju fpreebett.

SDtan fofl nidjt mmötbigerwetfe bett SJtitijfolbatett hetä»

ftigett/ ofene Srforberniß große ©timmen feiefür »erwenben,

aher man fofl attefe bai Stotfewettbigfte tticfet verfäitmett unb

bie gotbene SJtittefftraße etttfeaftett, fonft gränjt eö attö Bar»
harifefee, jeben Bürger jit oerpfliefetett, ©olbat jti feitt mtb ifett

bamt fo feiefetfein jit opfern, gür ©olefee, bie aber mir baratt

bettle«, etwa einmal in einen Stadjbarfanton jit jtefeett (worin
wir feinen Stufem fuefeen)* um Orbmmg ju fefeaffen ttttb

bagegett vott oorttfeeretn auf eitte aflgemeitte Sanbeövertheibigimg

verjicfeten, fefereiben wir aber niefet. Sitte Station, bte ficfe

fo teicfeteit Äattfeö fetttgäfec, verbiettte ifere Sriftenj ju verite»

ren, wir würben itt biefer eitt entartetet ©efdjtecht erbtiden.

3, Slffgemeine Betrachtungen.
Stehen einer angemeffenen Utttcrricfetöjett ift gute SJtaunö-

jttefet eitt tmerfäßftcfeeö Bebingttiß. SJtit biefer faßt fid) aber

Slfleö, wai mit Stecfet vott eittem SJtitijfolbatett gefortert werben

fantt, bttrefefübren. Ohne biefe hat ber SJtifitärrod feinen
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dienst/ das Zielfchicßen erlernt worden seien oder nicht/ das

hält man für gleichgültig. ES handelt stch ja nur darum,
die Bewunderung dcr Znfchauer auf stch zu ziehen.

Die Nebensache wird zur Hauptfache gemacht/ ohne daß

die Masse es gewahr wird / und diefeö trägt dazu bei / daß

mancher Milizpstichtige/ weil cr die Sache nicht richtig er.
fassen kann/ stch durch dcn crlangtcn Rnhm überschätzt oder

über einen weiter« Zeitaufwand stch befchwert/ und daß man

in dcr Regel in den GroßrarhSsäälen tauben Ohren predigt/
wenn man auch nur dic allernothwcndigstc Unterrichtszeit
verlangt. Die Enttäuschung kömmt zu spät : wir stehen Plötz»

lich einem gut unterrichtete«/ gewandten Feinde gegenüber und

Hunderte dcr Unsrigen büßen mit ihrem Leben daö/ waö dcr

Staat an der Ausbildung versäumte; vou den weitern Fol-

gen/ Verlust der Ehre und der Unabhängigkeit nicht einmal

zu sprechen.

Man soll nicht unnöthigerweise den Milizsoldaten
belästigen, ohne Erfordernd große Snmmen hiefür verwende«/
aber man foll auch daö Nothwendigste nicht versäumen und

die goldene Mittelstraße einhalte«/ fönst gränzt eö ans Bar-
barifche/ jeden Bürger zu verpflichte«/ Soldat zu sein und ihn
dann so leichthin zu opfern. Für Solche/ die aber nur daran

denken, etwa einmal in einen Nachbarkanton zu ziehen (worin
wir keinen Ruhm suchen), um Ordnung zu schaffen und da-

gegen von vornherein auf eine allgemeine Landesvertheidigung

verzichten/ schreiben wir aber nicht. Eine Nation, die stch

fo leichten Kaufes hingäbe,, verdiente ihre Existenz zu verlieren/

wir würden in diefer ein entartetes Geschlecht erblicken.

3. Allgemeine Betrachtungen.
Neben einer angemessenen Unterrichtszeit ist gute Maimö-

zucht ein unerläßliches Bedingniß. Mit dieser läßt stch aber

AlleS/ waö mit Recht von einem Milizsoldaten gefordert wer-
den kann/ durchführen. Ohne diefe hat dcr Militärrock keinen
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SBertfe. SBemt ber SDtann mttrrt, wenn er etroaö Slttßerge»

roöfettlicfeeö leiften ober ftcfe gefallen laffen muß, fo fantt man

niefet mit Bertrauett auf ifett jäfelett. SBemt er ttidjt benjenigen

attöfaefet, ber ftcfe üher baö Sragen bei Sornifterö fee»

febwert, ober ftdj »om Steglement afeweicbettbe Srleidjteritttgen

jtt »erfefjaffett fttdjt; roentt er tticfet einen SBertfe barauf legt,
mefer ertrage«, mefer teiftett jtt fönnen afö berjenige eineö

anbem Äorpö, eitteö anbem Äantonö, — bann feeftßt er ttiebt

genug Sbrgeij, um ftdj im gelbe feeroorjutfettn, niefet genug

Äraft, ttm hei anbauernben ©trapaßett bett SDttttb niefet jn
»erfieren. Ohne guten SBiflett ttttb Sttergie gebeifet aher biefe

spftanje tticfet.

Smmerhi» hängt bei einem orbentlicfe eingeübten Batait-
fotte Mi SDteifte »om Äopf uttb Herj beö Bataiflottöfornmatt»

bantett ah. Sitt Äommattbattt, ber biefe am rechten glede
feat, roirb ftdj »or bem geinbe ganj geroiß beffer aitö ber

©adje sieben, roemt er auch weniger gut jtt mattöorirett »er»

ftebt, atö eitt Slttberer, ber bamit attf bem Sgerjierptaß brif»

ütt, bem aber im SJtoment ber ©efahr afle feine fdjönett
SOtattövcr attö bem ©ebädjtmß entfalten unb ber mit biefett/
roie matt ju fagett pflegt/ bett Äopf vertiert. Si» Bataillon/
baö einen folefeen Sfeef bat, ift jtt bebauern.

Sitt SBort jur Seit von einem macfern, unerfdjrodenett
SDtatttte mit Äraft aher mit Stube ju bett ©otbatett gefprodjen /
famt bai ganje Bataillon in einem fritifebett Slttgettbfide oott

bem Untergang retten. SBer feinen perfönfiehen SDttttfe feeftßt/

ift troß beti größten gäbigfeitett jur Sütöfetlfetmg beö ©olba»

battn, bod) nicht ©olbat.
Sitt einem Hauptübet leibett »iete tmferer Shefö, roaö wir

«och berattöbefeett/ ttm ebett nodjmafö barauf hittjuweifett/ baf
man txwai üher bett gewöhnlichen Sretjterplaß feinauö fefeauett

follte/ um bie ©aefee richtig aufjttfaffett.
©ie feben ttämfidj immer nur et» einjigeö Bataillon »or

ftd) unb werbe« baburdj »erteilet/ auf Äleinlicfeeö »orjugö«

»etfe ifer Slugetimerf jit richten.
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Werth. Wenn der Mann murrt, wenn er etwas Außerge-

wohnliches leisten oder stch gefallen lassen muß/ fo kann man

nicht mit Vertrauen auf ihn zählen. Wenn er nicht denjenigen

auslacht/ der sich über das Tragen des Tornisters
beschwert/ oder sich vom Reglement abweichende Erleichterungen

zu verschaffen sucht; wenn er nicht einen Werth darauf legt/
mehr ertrage«/ mehr leisten zu können als derjenige eines

andern Korpö / eines andern Kantons / — dann besitzt er nicht

genug Ehrgeiz/ um sich im Felde hervorzuthun/ nicht genug

Kraft/ um bei andauernden Strapatzen den Muth nicht zu

verlieren. Ohye guten Willen und Energie gedeiht aber diefe

Pflanze nicht.

Immerhin hängt bei einem ordentlich eingeübten Bataillone

daS Meiste vom Kopf und Herz deö BataillonSkomman-

danten ab. Ein Kommandant/ der diefe am rechten Flecke

hat/ wird sich vor dem Feinde ganz gewiß besser aus der

Sache ziehen/ wenn er auch weniger gut zu manövriren ver-
steht/ alö ein Anderer/ der damit auf dem Exerzierplatz bril-
lirt/ dem aber im Moment der Gefahr alle feine fchönen

Manövcr auö dem Gedächtniß entfallen und der mit diefe«/
wie man zu fagen pflegt/ den Kopf verliert. Ein Bataillon/
das einen solchen Chef hat/ ist zu bedauern.

Ein Wort zur Zeit von einem wackern / unerfchrockene»

Manne mit Kraft aber mit Ruhe zu den Soldaten gesprochen /
kann das ganze Bataillon in einem kritischen Augenblicke von

dem Untergang retten. Wer keinen persönlichen Muth besitzt/

ist trotz dcn größten Fähigkeiten zur Ausbildung deS Solda-
date»/ doch nicht Soldat.

An einem Hauptübel leiden viele unserer Chefs/ waö wir
noch heraushebe«/ um eben nochmals darauf hinzuweifen/ daß

man etwas über den gewöhnlichen Exerzierplatz hinaus schauen

soll«/ um die Sache richtig aufzufassen.

Sie sehen nämlich immer nur em Einziges Bataillon vor
sich und werde» dadurch verleitet, auf Kleinliches Vorzugs-

weife ihr Augenmerk zu richten.
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SBetttt wir audj fo oief mögtiefe eine ©efetaefet im offenen

gelbe jit oermeiben traefetett werbe«/ fo fönnen wir bentiocfe

gejwimgett werben / auf güttftigem Serrain mit 20, 30 ttttb

mefer Bataillone« (ttttb bkf wiü auf jwei Sreffett mit einer

Steferve fo oief ttoefe nidjt fagen), eine ©efetaefet anjitttefemen,

ttm gerabe bett fdjöttfte» wofelfeabettbftett Sfeeit unfereö Bater»
tanbeö ju retten, ober wentgftettö nicht feig unb ohne ©efewert»

ftreidj bettfefbett bem geinbe jtt überfaffen. ©iejettigeti, wefdje
ba glauben/ uttfere Berge werben ttnö gemtgfam fcfeüßeit/ möcfe»

ten ifere Stecfetiuttg oft hinter bem Sföirth machen, ©ie Ba»

tertattbötiebe forbert mehr; ber geittb erwartet-mehr von unö!

$>ie äanonen ber Wepnblit ®enf.

©ie Heere ber Berbünbeten brangen gegen granfreieb

vor; fte warfett jene währenb fo langer Seit ftegreiefee» Sc«

gionen jttrüd/ bit jeßt barauf bingemiefett wäre«, bett vater»

lättbifcfjett Boben jit vertheibigett. Slm 30, ©ejember 1813

verließ bie frattjöftfcfee ©arnifon/ welcfee feit 16 Sahren ©enf
hefeßt gehalten featte/ biefe ©tabt infolge einer Äapittttatiott/
welcfee ifer burefe bit öfterreiefeifefee ©iviftott unter bem Befehl
beö getbrnarfcbaUiietttenantö B ttb na jttgeftanben worbett war.
Stadj bem Ärtegörecfete ftet bai gefammte auf Un SBatten

hefinbtiefee ©efdjüß/ fowie auch afle SBaffe« unb SJtunitiott/
ben Oefterreicfeem attfeeim; mtb obfdjon ©enf/ — ©attf fei
eö ber mitthooflett Hingebung einiger feiner Bürget*/ — ftcfe

mtverjügucfe wieberum afö bai cotiftituirt hatte/ waö eö oor
bem ungerechte« Sinferitcfe ber granjofen gewefen war, ati
freie tmb unabhängige Stepublif, fo wirb man bettnoa) begreifen,

baf ©enf unter verfefeiebenett Bejiefeimgen tticfet atö eitt

neutraler ©taat, uttb ttodj weniger afö ein verbünbeter ©taat,
betrachtet uttb befeanbelt werben fonttte.
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Wenn wir auch so viel möglich eine Schlacht in, offenen

Felde zu vermeiden trachten werden, so können wir dennoch

gezwungen werden, auf günstigem Terrain mit 20 30 uud

mehr Bataillonen (und dieß will auf zwei Treffen mit einer

Rcfcrve fo viel noch nicht sagen), eine Schlacht anzunehmen,

um gerade dcn fchönstcn wohlhabendsten Theil unseres Vater-
landes zu retten, oder wenigstens nicht feig und ohne Schwert-
streich denfelben dem Feinde zu überlassen. Diejenigen, welche

da glauben, unfere Berge werden nnö genugfam fchützen, möchten

ihre Rechnung oft hinter dem Wirth machen. Die Va.
terlandsliebe fordert mehr; der Feind erwartet-mehr von unS!

Die Kanonen der Republik Genf.

Die Heere der Verbündeten drangen gegen Frankreich

vor; ste warfen jene während fo langer Zeit siegreichen Lc.

gionen zurück, die jetzt darauf hingewiefen waren, den valer-
läudifchen Boden zu vertheidigen. Am 30. Dezember 1813

verließ die französifche Garnifon, welche feit 16 Jahren Genf
besetzt gehalten hatte, diese Sradt infolge einer Kapitulation,
welche ihr durch die österreichische Diviston unter dem Befehl
des FeldmarschalllieutenantS Bub na zugestanden worden war.
Nach dem Kriegsrechte fiel das gesammte auf dcn Wällen
befindliche Gefchütz, fowie auch alle Waffen und Munition,
den Oesterreichcrn anheim; und obfchon Genf, — Dank fei
cS der muthvollen Hingebung einiger feiner Bürger, — stch

unverzüglich wiederum als daö constituirt hatte, was es vor
dcm ungerechten Einbruch der Franzofen gewesen war, als

freie und unabhängige Republik, so wird man dennoch begreifen,

daß Genf unter verfchiedenen Beziehungen nicht alö ein

neutraler Staat, und noch weniger als ein verbündeter Staat,
betrachtet und behandelt werden konnte.
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